Ostsee-Radtour 4 : Estland vom 29. Mai bis 13. Juni 2011
Radwanderführer Walter Peschel

Estland hat eine lange Ostseeküste und war von Deutschland aus etwas schwierig zu erreichen. Zurzeit gibt es nur die Verbindung mit der Fähre über Helsinki nach Tallinn, die wir auf dem Hin- und Rückweg nutzten. So trafen wir vier (Thomas, Herbert, Renate und ich) uns am Sonntagnachmittag zur Fahrt mit dem Zug nach Lübeck, um dann die Fähre (Abfahrt morgens um 03:00 Uhr) zu erreichen. Am Dienstag waren wir morgens in Helsinki, von dort mussten wir weiter nach Tallinn. Zum anderen Fährhafen gibt es eine Verbindung mit der Metro, der Anschluss klappte gut,  nach 2 Stunden Überfahrt sahen wir die Skyline von Tallinn. Weil wir auch die Küste östlich von Tallinn kennen lernen wollten, fuhren wir mit dem Zug weiter bis nach Sillamäe kurz vor der russischen Grenze.  

Am Mittwoch konnten wir endlich unsere Radtour beginnen, entlang der Steilküste am finnischen Meerbusen mit weitem Blick aufs Meer. Es war sehr sonnig und  warm,  so wurde diese lange Etappe recht anstrengend bis zu unserem Quartier in Kunda. Das sonnige Wetter blieb uns fast bis zum Ende der Reise erhalten. Bald änderte sich die Landschaft. Wir kamen in den Nationalpark Lahemaa, fuhren viel durch schattigen Wald. Die Küste ist hier flacher mit vielen Buchten,  am Ufer liegen viele Findlinge. Unser Quartier Vinistu ist ein Hotel in einer ehemaligen Fabrik; ein anderer Teil der ehemaligen Fabrik beherbergt ein Museum für moderne estnische Kunst. Wir blieben weiter nahe der Küste, kamen an den mächtigen Jägala-Wasserfall, bei dem ein schöner Rastplatz eingerichtet ist. Die Einfahrt nach Tallinn  ist etwas kompliziert, die Radweg-Route endet an einer Autobahn-Einfahrt. Wir radelten nach Westen durch mehrere Vororte, vorbei an der Sängerbühne und am Schloss Kadriorg ins Zentrum zu unserem Hotel St. Barbara, in dem wir 2 Tage blieben, um Tallinn zu besichtigen. Das historische Stadtzentrum ist gut erhalten, mit fast vollständiger Stadtmauer und einer Burg auf einem hohen Berg, in der sich heute der Regierungssitz von Estland befindet. Auf der Aussichts-Plattform  trug eine norwegische Chorgruppe wunderschöne Lieder vor, sie übte für das baldige Sängerfest. 

Am Sonntag ging es nach Westen aus Tallinn hinaus, immer entlang der Küste. Bei Keila-Joa  sahen wir einen weiteren Wasserfall, bevor wir die Kloster-Ruine in Padise besichtigten. Über Harju-Risti erreichten wir unser Quartier im Wald direkt an der Küste, allerdings plagten uns hier die Mücken. Weiter ging es nach Haapsalu, ein alter Kurort für Schlammbäder, wir wohnten in einem vornehmen Kur-Hotel am Stadtrand. Im Ort befindet sich die Ruine der Bischofsburg aus dem 13. Jahrhundert, der alte Bahnhof ist jetzt ein Eisenbahn-Museum. Weiter setzten wir zur Insel Hiiumaa über, fuhren zunächst zum Gutshof Suuremoisa, dem früheren Sitz der Grafen von Unger-Sternberg. Die Gräber befinden sich bei der benachbarten Kirche. Der Hauptort Kärdla, unser nächstes Quartier, liegt im Norden der Insel, ebenso wie die Halbinsel Köpu mit dem alten Leuchtturm auf dem höchsten Punkt. Auf dem Weg quer über die Insel durch den Wald nach Kaina mussten wir eine lange Schotterstrecke bewältigen.

Am nächsten Morgen standen wir früh auf; die Fähre nach Saaremaa fuhr bereits um 8.15 Uhr. Bis zum Hafen waren es 24 km. So früh am Morgen zu fahren ist herrlich. Für den Weg nach Kuressaare hatten wir den ganzen Tag Zeit; konnten den Windmühlen-Park und die gotische Kirche bei Karja, sowie den Meteoriten-Krater bei Kaali besichtigen. Der kreisrunde Krater hat 100 m Durchmesser, umgeben von einem Erdwall. In Kuressaare wohnten wir im Zentrum, konnten den Ort zu Fuß erkunden. Am nächsten Tag besichtigten wir die Bischofsburg, die einzige vollständig erhaltene Ordensburg der Kreuzritter, die von einem Erdwall mit Bastionen sowie einem Wassergraben umgeben ist. Im Keller fand man einen zugemauerten Raum, darin eine Leiche im Ornat eines päpstlichen Inquisitors. Es wird berichtet, dass der Mann sich in ein hiesiges Mädchen verliebt haben soll, statt seines Amtes zu walten. Seltsam nur, dass in Haapsalu auch von einer lebendig in der Burg eingemauerten Frau erzählt wird,  die einen Bischof verführt haben soll und jetzt noch umher spukt. –  

Weiter ging´s  über einen Damm auf die benachbarte Insel Muhu. Dort übernachteten wir in einem sehr einfachen Gartenhaus mit Plumps-Klo, bevor wir mit der Fähre zum Festland übersetzten. Für den Weg nach Pärnu wählten wir den kürzeren Weg auf der Hauptstraße, diese Strecke war immerhin 81 km lang. Pärnu ist der schönste Badeort in Estland, am großen Strand war auch abends noch viel Betrieb. Schade, dass wir nicht länger bleiben konnten. Am nächsten Morgen mussten wir wieder früh aufstehen, unser Zug zurück nach Tallinn fuhr schon um 7.15 Uhr, bis zur Bahnstation waren es 6 km. In Tallinn erwischte uns ein schweres Hagel-Gewitter, als wir am Bahnhof ausstiegen, um  zur Fähre nach Helsinki zu kommen. Auch in Helsinki regnete es, so wurden wir zuletzt noch richtig nass. – Insgesamt waren es anstrengende aber sehr eindrucksvolle 862 km, die wir durch Estland geradelt sind. 

